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Ein Kolonialist
Es gibl in Schwaaalika ksine Kotonien mehr.
aberes gibl immer noch Franzosen, die sich
im Elsaß auflühren wi€ einsl die Kotoniather-
ren, wenn sie es m lNeqern 2u tun haten. Es
g btsle mmer noch,die Erzrakobiner. die hre
,ega1it6. zur c eichförmtqkeit €ntane. tassen
möcht6n. Wir überselzen elnen Leserbrigt
aus dem Mülhauser Blan ,,1'Atsace,, vom
20.12.1986i

,,Hat die gelstige Entwlckturq, hat die I\,!i-
schung mil neu hnzugekommenen Bevö ke-
rungsleilen in 70 Jahren n chi das Ex stenz-
recht Eures Lokastatuts autgehoben? Was
sollman von ien€r Handvo I .echter' Etsasser
denken, die slch immernoch tJr dessen Wei
lerbe9ehen ernseEen, die tm eioenen Slaat
srch abschlEßen wollen. währcn; d,F F,tr^-
päer mehr denn je s ch urn E nhe t bemühen?
Liebe i,4ilbürqer, die lhrqerne hinterderTr ho-
ore hermaßchied. wle wäre
mensam Eure Nachl des 4. Auqusr fei;rn
wilrden? lAnm. des WESTEN tn der N:.hr
vom4.zutr5. August 1789 haben in Versailtes
Adel und Kle.us auf ihre Feudalrechte

Mogen doch dre beiderlei Klsten ldie ch qe-
sehen habe l. d|e erne mit .kanzöss.he Tor;i-
lon , die andere mit ,elsässische Tomaten aus
den Schaufenstern verschwinden.
Der G€istliche möqe kein cetd mehr aus d6r
Slaatskasse beziehen t\,4öoel thr Euern
Grenz andcharaKer nicht meirr beronnn rrm

Herzliche Einlaclung
zurJd'rreqv-SarTlurc o.r Slrrurq r -o de. caselscFal dq -re rnoe und Forderer
oer Etu n von sle noacn 5t iluno am

31. Mai r987 im Ev;ngetischen cemeindehaus in Epping€n.
wle rn den Vnr:hren

n ,u ,n, 
,tr*,*tto","senheir zum Besuch der Gonesd ensre der karh. und

11.00 Uhr Eduard Haug: Etsässische Kirchen lDia_VodGg)
'2J0 Unr Genen-r.mes t. ntac lest llkagessen ,r Gereroesaa

DNl S50 ohne cerranke
14.00 Uhr Edmund Jung: Etsässische Sagen und ih. Ursprung
15.00 Uhr Geegenhel zu cespräch und [,4einungsaustausch
16.00 Uhr Kaifee und reichtich Kuchen DÄ,4 Z5O
17.i5 Uhr Abschuß und Ausktang

Für die Slflung: Dr. E. Sck
EÜr die Gesellschaft: Die ceschäftsstelte, Frau Anne ese Schechl
Dringend€ Bitte: Mdglichsr tlühzetrige Anmetdung. telzrer Tem jn: thre Anmet,
oung muß 6m 24. Mri 1987 beider Geschäfissreile vodtegen.

Grcßmutler hal v ermaldre Staaßanoehönc
le( gewechsel, und der soq€nannte"parioä-
sche G€rsl. den So herauastettBn badeütar
mir Überhaupt n chls.lch besit2e etnen euro-
päischen Paß, die französische Staarsanoe-
hÖrigle tund mern Herz gehondem Etsaß.ich
bin Franzose €lsassischen Ußprunqs, w€ es
rr.nzosen argeischen ursprunqs oibt tch
veranse das Flecht, das zu setn. was ich bin.
und ichweiqere mich,daszusein.wasander;
wollen, das ich sein sot.
Der Dalekt §i Lrnserc Veöindunq zu unserer
Geschichte. Das mussen die Laule endhch
begreifon. lst das Recht aui das Anderssein
nichl das elementarsle Rechl des i,ten

Einem H.D.S. haben es irauplsächtich d e ..e!
sässisch6n" und die ,französischen. Tomaten

,.Außerdem spnchtmenta auch von Tomaten
aus dem Midioder aus Holland So wic s.h
dese Peßon ärßed, müßte man die Straß,
burgerWürstchen und das etsässische Sau-
orkraut verb eten. Wi6 kann diese peßon
überhaupl ,,L Alsace ' täqhch verdauen. Was
würden unsere 30 000 Grenzganger mach6n,
wenn sre außer Französsch nur Enotis.h
verstünden?'
Herr Edmond zinderstein erinnert an

,Schu man, der Vater Europas, war Lolhrinoer
und sDrach Deulsch Kaslter. deser E säsicr
und Nobelpreskäger Iür Physil,. schneb Ge-
d chte aufdeulsch. Lrnd die Amerrkaner muß-
len erst fünf Tonnon Konfetiin New York aut
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Gegendarstellung
lmBe cht,,HeimatEtsaß aufderTitetseire.ter
November DezemberAusoabe r 986 der Zeit-
schrift ,,Der Westen' s nd ,nnchrroe BehaL ö-
lungen enrha ten, d e rch w eio gt;ch q$erie:
1. tlnnchtq rs die Behauoiuno. der Aut.atT
,.Der Slellenwen von Beoionaioeschichte i;
Fran[reich Emp .ische Foischu;o u nd Drdak-
tik' qehe auch aui den elsässischän Fed,6n, -
lismus ein, wldme diesen aber keine bes;nde-
reAulmerlsamkerr DeretsassscheReorona-
lismus werde e,niach aton anderen Bdronä
ismen Frankrechs giechoesre lod;r aui

errer gle chen Ebene qesehen
Fichi g ist, daßderetsass sche Beolonatismus
h nsichr ch nhatr, Zusammen!ÄEuna und
Kullur überhälpt ncht Geoensrand äer.er
Unlersuchunq war
2 Zu der Behauptunq, |ch hate .. e kanc po-
iicar6"m ,France Poinc are' übersetzt rct 7,
sagen, daß es sich hier um einen bloßen

srunga.t, den 19.2.1987 Dr. B. Brdet

elnen pivilegienen Deutschunlerichl her-
auszuschinden De prägmarEche Juqend
lenseils d6s Fhenes lernt Engl6ch
Und schließlichseiEuerOiatektnunoch eine
museae Eßchelnung lü müßtge Sprachwis-

So, da habr lhfsllhrbtöden Elsässer. thr Hin-
terwäld er aus dem Lande der Witdschweine.
wiezwschen den be den Wellknegen ein se-
schmacr.voiler Schu nspekbr dre Leute aus
der LüEelstener Gegend bezerchnete, dre
s ch ahstärIsten geoendie FranzösesLeruno
sperrlen.
Es grblsiealso rmmernochtrotz attfi -Dezen-
Ualisatlon', iene französEchen H nteiratdter.
die nichts gelemlund nrchsvero€ssen hab€n.
fÜr die PErs irnmer noch die liauplstadl der
"orande nalon' und der Nabe der Wet §
dazu se bstuersländtich Franzosis€h die ein,
zige z viiisiede Sprache. Dieser Fanatikerder
une elindN s ble hat aber in ern Wssoennest
gelangr: Oie Zeitung erhrel eine Me;oe Le-
serbrieie, von defen s e viele nlcht ve,dflen ts
chen kann, da sie eine "regetrechte Samm,
lung von Beeidqungen darstetten", Wir
drucLen enige Auszuge aus dresen LeseF

Ein l_Jer Chrislian Verqer schreibl:
,De Elsasser srnd von den Kreqen oeDräot.
die ihre Heimäl seildemAuseinaiderbrdch;n
des Reiches von ha dem Großen unoerähr
alle drc&g Jahre verwusiel haben. i,lein€
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dBnWaqen von Albe.tSchweilzerreqnen as-
sen, bevor man sich in Parls fragtgi ,Wer isl

Es qibt n diesem von andedhalb Nlilliongn
Menschen bevölkerten Koridor Ziglausende,
die viermal die Slaalsa.gehöigkeit gewech-
selt hab6n. lch bin einer von ihnen."
Sch ießlich noch einige Bemelkungen einss
Hom L.D.r
,,Dreser Hefi hat 6inen echlen Pick aul das
Elsaß und dre Elsässer. Serne Außerungen
sind ve eEend. Müssen wir uns skind q derar'
tige Krilik gsfa len lassen, ohne zu reagieren?
Werauch mmerslch ein derartiges urlei ge-
Qenüber e ner E nwanderergemelnschan, egal
welcher Naiionalität, enauben würde, derwÜr-
de wegen Bassenhaß vor Gerichl gsslellt

Es ist bedauer!lch zu sehen, w eviel lntoLeranz
geg€nÜber der elqässischen benlitäl d€so
Prophelen der inlegialsn Franzosslerung an
den Tag legeF.Armes Elsaß, n mml oein Lei-
densweg denn gar keln Ende...?'
Es erübrigi sich jeder weitere Kommenlarun-
serarseils. Leider hatderlvlann, derdlese Fllt
von erzürnten Leserbriefen hal spruden las-
sen, nichtd eweisenWorle Mtterandsbeg l
len, d e dieser 1 981 in Lorient sprach: es heiße
eine Bevölkerung im Tiel§ten ihlel SeeLe tr6f-
ten, wenn man ihr ihre Sprache nehmen will.,eh

Fernsehsendung:

Das Elsaßwährend des Krieges

Arn 1..I1. und 16. November l9S6fanden m
Bahmen von FR 3'Asace drci Fensehstun-
den stalt, die zum Therna hatten:,Das Elsass
während des Krieges"' gemeini ist damil der
Zwe te Wellkrleg 

'rnd 
die FoLgen danach. Seil

1984 war diese dreileiLge Fernsehsendung
von ener Arbeilsgemeinschalt, de von zwei
namhalten Gesch chtsprofessore. aus dem
Esaß beralen wurde (Wah und Riedweg),
vorbereiet worden. an dle Dokumentation
schloß sich e ne Dskussion an. die von zwe
Jo!rnalisten geletet und von qeadenen Gä'
sle. besirilten wurde, dazu war auch Publi
kum anwesend Zie des Ganz€n war, irn El-
saß elwasaulzubereilen undzu bewegen. Die
äuBeren Vora!sseEungen dazu sch enen er-
fü izu seiniob das abergelungon ist, darüber
können wi. n chis Slcheres sagen, da uns.ur
Sle lungnahmen, Kommenlare und Leserbrie'
fe aus dem ,,L,lessager' vorliegen, aber die
geben unsdoch einige H nweise, d e w[ nichi
ü berhören d!rfen. Ganz a lgemein wude die-
se Fernsehsendung as ein ,[4edienereignis'
bezechnet. Daß so ehvas ertolgl lst, dadzu-
m ndesl als pos tiv bezeichnel werden.
Elnige dieser Leserbriele dürf en wlr hier in der
Ubercetzuns zltieren, sie s nd vielach sym-
plomalisch. Daß ma. sle heule in der kirchli
chen Presse br ngen kann, bedeutel enen
Fortschrit lür die eisässsche Sache nsqe-
saml. Da schrelbt e n Leser: ,,Die I\,falg16-nous
(die zwangseingezogenen): ich war einer von
ihnen, ich habe in der Wehmachl ln der Tat
gedienl von Oklober 1942 bis Mai 194s. Hö
hepu n kt dabei hälte es sch erwerden kÖnnen,
von meinem egenen Bruder gefange.ge-
nommen zu werden. der oflizier bei der 1

französischen Armee de Latire war lnd das
im l\,1ai 45 in der Nähe des Bodensees. Das
war das wkkliche Drama:daß sich zwei Brü-
der gegenüberslanden und nach sechs Jah-
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renTrennung erslwieder gelunden haben. Es
scheinl mir dies e n entscheidender Faktor bei
der Sache gewesen zu sein, daß wirzwei ganz
ahnungslos waren darüber, was über uns
kommen sollte. Die deutsche Wehrmacht
sland n dlesem Augenblick aul ihrcm Höhe-
punkt - und wir haben ahnungslos uns ein
ziehen lassen. Frei ch haben wlrwohldamals
gedanklich realislerl daß uns Frankreich m
Slich ge assen hate, wer aber sprach beiuns
zu jener Zeit noch von der ,glande Nalon
nach dem Debakelvon 401 '.

Dem lÜgl ein anderer Leser des ,,1',lessaget
noch einen anderen Gedanken bel: ,,Die
Deulschen haben woh keinen ,österreichi-
schen' Empfang lm Elsaß erhaten. Aber ich
wage sogar zu behauplen, daß dieser Emp-
fang irn Jahre 1940 nichl feindselig war:wa.
um konnle man das nichl auch saaen? me

Zur Fernsehserie über die
,,Zwangseingezogenen"

Die Zuschrllten an den ,,Messager evang6l-
q're und nalÜrlich a'rch andere Bläfler über
obige Fernsehsendung kommen immer noch
mil olt scharf entgegengeselzlen I\,!einu.gen.
Nun haidas evangelische Kirchenblatl erkläd,
es meins, d e Frage §eleßchöpft und es ver-
zichtevon nun an auldleVedflenllichung we -
terer Zuschrflen. Beilogend geben w[ eine
wieder die am A3 no.h erschenen isi:

,A se ner, deranderGrenze lJahrsans l92s)
aulgewachsen st(nw stätr beiKehl), habe
ch den Arl kel,Une vox allemande'von Kel-
tenacker mil grcßer Anlellnahme gelesen. So
wa. es. ln unserer Familie wurde auch aul
beiden Seien gekämpfl, aber Gott sei Dank
nichtlür die jewei gen Vaterländergestorben.
lch war rn Januar r944 a s F ak-He fer n Au-
enheim slationieri: 90'/, meiner Kameraden
waren Oberschü er aus Siraßburg und dem
Unlerelsaß. Sie wurd6n von den Vorgesetzlen
lalles öslerechsche Nazis) as deiaitisti-
sches Ges ndel abquaifzierr und nach Leip-
zlg, Breslau und Oberschleslen verselzl. Eln -
gen geang zuvor noch die Fuchr.
lch hatle einen Adoplivbruder, der aus ObeF
hotfon slamrnt. Er hieß Bene, spälei heß er
Renalus, am Schlu8 Errst. Kurz bevor de
Franzosen nach Slraßburg karnen, hal er de
nheinbrücke n Keh - Bchtu.g Erankrech

- pass eit. El sl n cht frir,Führer, vok und
Vaterland aeia en.ln Blida n aloerenwurde
er be einem Patroulliengang hinlerrücks e.
slochen. I',lil v elschönen Bedenvon Pfiichler-
lü ung, Vatenandsiebe, heldenhailem Ein-
salz ist er aul dem Oberhoffener Frledhof

Deutschsprachige
Literatur im Ausland

Über dieses Thema fand vom I O. - 1 1 Aprll
in Straßburc ein internalionales Koloquium
unler der Leiung von Professor Adiei Flnck
§an. Es sprechen Dr. A. Rltler überdie deul-
sche Lilerälur im Ausland besonders in der
Sowietun on, Pro,essor Dr. Holtmann überdie
deutschsprachige Lteralur in Lrxemburg, N.
BeManger Über dle deulschsprachige Lilera-
lur n Rumänien, Dr. G. Biedrnann Über die
Lileralur in Südtirc. Proiessor Dr. Fihck über
die deutschsprachiqe Lileralurim Elsaß, Pro-
iessor Dr. E. Leo.ardy über de deuische
Gegenwansliteratur in Begien Elne Po-
di'rrnsdiskuss on undschließliche ne DichteF
esung lm Hause der Goelhe'Stiftung mil
hauptsäcrr ch elsässischen Dichtern werden
das Ko oqu um absclrließen. eh

Fotos aus der
Reichslandzeit

Für ein Buch über das Elsaß vor dem
Ende des Eßlen Wetkrieges suchten
bekannler elsässrscher Wissenschan-
ler Folos, auch pr vale Aulnahmen, aus
der zen von 1871 - 19r 8. Le hwe se
Überass!ng erb€len. Aniragen und
Zuschriften vermitlelt unser Lands
mann OS1B R Eduard Haug, Weiler-
weg 27, 7300 Esslnsen

Spargelzeit
Bald kommlwieder di€ schöne Spargelzeil, in
der a e Slraßburger Feinschme.ker nach
HÖrdtp lgem, um dort ndem einsiarmen Do(
dasdurch die Spargelzuchtreichwude,d ese
deLikaten Stenoel zu vezehren Unser Mil
glied Herbed F-oss b€singt diese Site.
Wer ein rechle. Sparcei€sser,
ift n cht - er oenießt viel besser
d esen schlank-en Erd€nsproß,
der llüh aus dem Boden schoß.
Frisch wid er uns aufgetischt,
appstillich lns erfrischt,
Wer oin guler Spa.gelessor,
grefl nur zaghafl zu dem Messer
SlÜck !m Siucl, anqsam zerleot
sl das Auge angeregl.
Se bsr die Nase schnuppernd suchr
Freude an der Elsaßlrucht
Wer ein rechler Spargelesser,
soürt im Mund dl€ Lusloewasser.
Ä so,löhlich auf ,Zum 

-Pllua'l

Jeder don behommt qenuq.
Der Genuß im Dödchen Hödt
st schon diese Reise wen.

Heüed Foss
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Hier spiegell sich wleder das lurchlbare
Schicksal des Elsaß' (und Lolhri.gensl), das
derVolkskundler Wilhem Heinrlch Fiehl, En-
kel elnes Straßburgers, as ,Zwischenland'
charaKerl$eal Wie ist Fen6/Benatus/Ernsl
elnzustufen2 War er in Agerien ,Magrö
No!s,? War er Vale andsverleidiger? Er
starb jedenlalls lrir ene Sache, die nicht d e
seinige war. Und was hätte erz! den Reden
auf dem Oberhofener Faedhol gesagi?
Zu dem ,dela iistischen Ges ndel' mochte ch
hinzufUgen, daß der Oberleulnanl, der 1943
die Flakhelfer aus dem von mirdamals geleite-
ten Hagenauer Gymnasium, der ,,Hohenslau-
ienschule', befeh ql6, mire nen beqeisteiren
Br eJ über dle 1 6jäh gen Jungen geschr eben
hal es selen seine besten, noch nie habe er
das gerngsle zu mahnen gehabt. Einer von
ihnenerhiellwegenbesondererTapfe eiibei
eirem amer kanischen Angrlil das Kriegsver
dienslkreuz mil Schwertem. Er war wohl einer
der jüngslen Träger dieser Auszechnung

eh



Friedrich Spieser-Hünenburg
Am 23. Februar l9ST staö i. der Friihe unser
landsmann Friedrich Spieser. Er war am l.
Oklober 1902 als vierlss Kind des Ptarers
Hans Spieser und serner Ehefrau Berta, geb.
B.6sch h Wäl.lhembä.h im KirrmmEn Fls:ß
geborsn woiden. B6ide Ellem enlstammlen
allen [,!ünstedä]er Farnilien. Sen Eltemhaus
war belonl deulsch. so konnte er sich nach
dem W€chsel 1918 ln der lranzösischen
Schule n cht zure.htfinden und ging ln das
geschlagene Deulschland, kam aber zuück,
um seinen [, tärdienst ]n elnem französi-
schen Panzerregiment zu genügen. Dort zog
e/s che n Fuß e den zu, das zwargeheiliwur-
ds, ihn aber lür die Foqe dienslunlähig

Er ging wieder in das Reich, verdienre sich
seinen Unlerhalt als Hauslehrer und stellte
sich deshalb ersl im Frühlahr 1 326 der Beile-
ptuflng. ft studiede Germanlstik, mest n
Grcnoble, und erwalb dort die ,,licence ös l€t-
res" in Deutsch. also die Lehrerlaubnis an
lranzösischen Schulen. Dann mmatrkulierte
er sich in GÖltflgen und I'Iarburu Lhd elwaü
den Dr. phil. rn I einer Disserration über die
Volks edersammlung .VeÄ ngendeWesen'
des Lolhrnqer Plarrers Louis P nck.
ln Göttinaen hane er m Winleßemesl€r
1929/30 Grälin Agnes zu Dohna-Schlobten
kennenge ernl und heiralele dlese am 28. Au-
gusl1931. Siewohnt€n zuerslin Sl. Naboram
Hange des Odilienberges. Dann eMarb er,
was noch von der einstigen Hüneburq übrio
war, dazu die !mfangrcichen Wddungen dar
um herum und baüe auldern ries gen Fe sen
ein Landhaus. Als 1939 die Bedränauno der
Aulonomi§ten durch die lran2ösische Polizet
unerträgiich ha'1wurde, floh er mit sener Fa-
milie ins Feich. 1 940 zurückgekehd, 6hnte er
jedes poltische Ami ab und bekeb in Stlaß,
burg den Hünebue,Verlag. 1944 mußte er
emeut,liehen und kam mlse ne'riünJKindern
beiVeMa.dten seiner Frau in Hessen unter.
1957, as dle Gefahr, durch dle Franzosen
verhallel zu werden, nichl mehr b€siand, er-
warb er das Schloß Slelteniels südlich von
Heilbronn und machle ausden verkommenen
Gebäuden ein kullu.e lesZentrum. so wie die
Hüneburu e nsl gewesen war.lm Herbst 1976
er itereinen schwer€nSchlaganiall,ererho -
le sich zwar, seine Kräfte waron aber sehr
geschwächi. S6ine Frau und sei.e zweite
Tochter Ute bemühen sichseltdem selneai

Diese dÜrren Worte zeichnen den äu8eren
Weg eines ldealisten nach, dessen Slreben
nlchl an mangelhaftem Können, sondem an
den wlder chen Verhälhissen in Europa,
Deulschland und dem ElsaB scheilede.
Nun sei mr erläubt, des angtah, gen Freun-
des zu qedenhen. Wr lernton uns rm März
1926 kennen. als wi. beide und noch e nioe
mehr ornen elsass schen Wanderuooelb!;d
qrunden wolhen, und waren unssehr6aE eF
nig: beides so ie zusamrnerqehen, der l -
sch€ Gesl der Juqendbewequ nq und der le
sle Wille, die angestammre elsässer-deutsche
Arl ! nserer Heimat zu erhaller. Sehr bald lan-
den noch eine ganze Beihejufger B!rcchen
und l\rädchen zu uns, Lrnd am 26 Aorl 1928
grüfldelen wk in Auburc (Altweer), westllch
von Rappoitsweiler, den "Bund Eruin von
Seinbach, elsassische Jugendwanderer'. Den
Namen hahe Frlz SOieser qelunden. en
Sleinmelzze chen des Slraßbu.Oer Münsters
wwde ullser Abzeichen. Ein älterer Freund
slellte 5000 Franken zur Verlügung, rnitdenen
wir eln zedallenes Bauemhaus im Obermühl-

lal be Philipp§burg eMaüen und dlgses zu
e nern gemütlichen Landheim aLrsbauten, das
vielen Jugendlichen zu elner wahren Heim-
slat in den esigen Wä dern Lolhring€ns und
des nördlichen Elsasses werden sollte. Au{
Slnglrefien ml Vokslied, Volkslanz und an-
g€n Aussprachen in der Landheimstube oder
am Lagerfeuer hinter dem Haus, aufWande-
rungen in die Umgebung, nichr zuleizr nach
L chtenberg, wo d6r andereWand8rbund (dle
Hohenbueer) sen Landheim hatle, erleblen
v ele, de heule Siebziger und Achrziger sind,
Tage und wochen, an dis sb immer no€h
dankbaraß an die schönste. und eind.ucks-
vollslen ihrer Jugend zurÜckdenken. Spleser
versland es, Leuts wie Karl Reyß, mil dem er
gemeinsam das Volksliederbuch ,Frau Nach-
liga I'herausgab, 

'rnd 
den KomponislenJosef

Smon als Leilerzu gewinnen, so daß stürmi-
sche. jugendlicher Ton und ge stige Ansprü-
che immer m G eichgewlcht blieben.

Die Hünebu€ war eine lns Große gedachle
Fonsetzung des beschedenen Landheimes
im I',lühlla. Welche Wderslände die lranzosi,
sche Veruatung dem Bau enlgegenseEle,
schilded Fiedrlch Spieser in "TausondBrücken . Er war mit dem Freunde Ren6
Schckel6s, Paul Schmilthenner, dem genia-
len Archtekten, der 1919 seine elsässische
Helma!ver assen und die ,St'rltgarler Schule'
gegdrdet hatte, befreundei. Dieser omplahl
ihm einen se ner besten Schüler den teinlüh'
ligen Juden Löbell, deraufdem Burglelsene n
gediegenes, grcßzügiges Landhaus mil Ne-
bengebäudef errichlele. Vieles erinnerte an
die Romanik, ohne diese zu kopieren. Airf dem
kleineren Felsen, aufdem oinslder Bergfried
geslanden halte, sch'rlen Spieser urd Löbell
den ,Friedenslurm' als Mahnmai für die el-
sässischen Gefallenen, die,,unbekanntesien
Soldalen' des Erslen Wellkrieges. Sin'rvol
enth ellderTurmZimmerfürKünsl erund Ge-
lehrte, die dod oben, über der ewigen Wä-
dorn. in Buhe sollten arbeilen können.
Eine Jugendherberge durile nalürlich nichl
Ieh en. sie wude in AnwesenhBit von Budolr
Schlermann, der die Jugendherbercen eF
dachl hate, und von Marc Sangnier, dem
Gdnder des llanzöslschen JugendherbeE-
werkes, eingewe ht,ä sZeichendafür, daßdie
HÜneburg dem Frieden und der Verständi-
g'rng dienen sollle ln desem Sinne solLie sie
auch l,4ilte]punkl des geistigen Wlderslandes
0egen die völkerrechtswidr gen Machenschat'
ten der haßedüllten Ass milationsfanaiiker
sein. Daß dlese Abschlen von Mißgünsligen
vsrdr€hl wurden, es handle sich um ein ge-
tarntesdeulschesFori, e nsn Ausguck (in lau-
ter Waldl)lür deuische Spione, kann nurdsn
wundern, derdie hyslerische Almosphärc der
zweiten Hälfte der drcißiger Jahre nicht ge-

Lange so ie Frllz Spieser nicht ndemgLeich,
zeäig großzügigen und gemüllichen Heim
wohnen:sowohl 1939 wie 1944 mußte er es
ver assen. Zwischen 1940und 1944dientesie
dem glei€hen Zwecks wie vorher, ais ein Ort
des Widerslandes gegen den Ungeist, wenn
auch inganz anderer Form. Be mAdvenßsin-
gen 1941 sagle er miri ,Wir haben frrlher ge-
gen die blau weiß'rclen Jakobinq gekämpfl,
jelzt nüssen wir uns 969en d e braunen Jako-
biner stellen." Und er tat es im Bahmen des
[,4öglichen. Bekannt]stsein Aulsar2,Die Ehre
des Elsassos' in den von ihm gegründelen
,,Slraßburger I\,!onatsheilen", auf den hin er vor
den Gauleiler Robed Wagner zitied und mil
dem KZ bodrohl wurde An der Slurheil der

Gauleilung pra te lasi alles ab. Dese wußle

Daß Spieser 1944 wioder seine Heimat und
alles von ihm Geschaffene verlassen mu8te,
und dies ohne Holtnuno aul Rtickkehr wa.
gewiß das größle Leid, d'as rhm wderluhr. Er
hie lsich zwd Jahre hindurch veßtec( doch
schrieb er "lausend Bdcken', einenRoma.,
in demWl.kliches mit Erdachlem und Ersehn-
lem verq'ricld wird und der einen weite. Wi-
derhall fand. Er hal darin d€n Bemühunoen
während der Zwschenknegsze und voia -
lsm dem ,,Buid Erwin von Sleinbach' eh
Denkmal geset2l. Und, als die Gefahr einer
Verhaltunq nichl meht bestand, sollle der Stet-
t€nfels auf bundesdeulscher Ebene werden,
was sein6 Hüneburg aufelsässischer Ebene
im Ansatz gewsssn war, eine Sammelslellg
unabhängig Oenkonder und Schaffende. Fi-
nanz€lle SchwLenokerten haben rhn de
hernmr, aber nrchl e"nhul a1. V ele Taounq'en
haben dorl st€flg€tund6n, vrel gute t\rusik uiuF
de g€sp€ l. On war er auchdaderM te punK
wie e n§ aui der HLrneburq, noch öfler hrelt er
sich im Hinlergrund und hnüpfle Fäden Bs
ihm ein Höhererdie Leiluno aus den Händen
schug.
Empört hat hn die Arr, wie Lothar Keüonacker
1973se ne Peßonlellsals gsfährlichenAqen-
len,leils als Pollt-Clown geschildorl hat, ohne
zu bedenken, daß das eine das a.dere aus-
sch eßl.undohneauchnurernoermaßendas
Wesen dessen, den ersosehrq;schmähthal.

Kriegerdenkmäler
Wer kennl Denkmäler von Beg men
lern, die 19r 4 rn Elsaß Lothr nger hre
Garn son hähen? Wr baen um Mrhets
u.g an die Geschäftsslelle.

verstanden zu haben. Wer mit ihm vedralt
war, der weiß, daß sein tief*es Wesen das
e nes Künsllers war, daß das, was er unleF
nahm, künsllerische Schöptungen waren, ob
der dichtete. halte. baute. Nur so lonnre er
begr ifen werden. Überdieswarer sehr mus,
kalisch. Erarbe iete aul j6dem Gebietaus sei-
nem Künsterlum heraus. So konnle er
Außenslehenden, vor a lem holfnun$losen
Falionalisien, als vsrsponnsn erschsinent er
paßte n keine Schablone, was es vielen un-
möglich machle, ihnzu begrellen. Sobaldman
ihn als Künstler sah, war alies zu verstoh€n. Es
war allerdingssein Verhänqnis, daß erdurch
den Ausgang des Erslen Wellkriegs in Wider-
spruch mit der StaatsJom kam, dle ihm und
seinem Lande übeeesülpl wude, ohne daß
Wohl undWeheder Belrolfenen im gerinqsten
bedcksicht gtworden wären. So mußteerwi-
dersprechen, wurde in Polilik verctrickt, ohne
daß ihm Politik gelegen hälte. Nur KLrlturpolitik
wäre sein Gobiet gewes€n.
NLrn ruhl er tern der.Heimal. doch nlcht in
fremder Erde, denn der Fleck, auf der das
Gesch ck lhn gewoden hane, war ihm lieb ge-
worden, zudem war hm das aesamto deul

Eduard Haug

Hat man Euch hinausgelragen,
neif, nicht Erch, nur Eure Hüllel
Glaubl's, hier ist kein Grund zum Klaoen:
Gestvom Geist lebt in der Fülle.
Ja, Dein iieier Geisl darl wirken
dorl und hier nach neuon Gaben,
so aus höheren Bezirken
darfsl Du tei an unserm haben.
Bolschalt aus dem andem Lebsn

- nennts ein göttliches Bewenden -dann und wann, die uns umschweben
sind's, die unser Werk vollenden.

Frledrlch Spiss€r - Hüneburc
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Algerien, ein umgekehrtes Elsaß-Lothringen
Frankreich hat von 1830 ab Aloerien erobert
Eswurde ke ne Kolonie imgew6hn chen S f-
ne: Paris te te es in drei ,döpartements' aut,
die den inneriranzösischen gleichgeslellt wa-
ren. Aso: Französlsch wurde de oflizielle
Sprache Algeriens, denn die ,,16publique' war
,,eins und unleilbar', außerdem slnd ale lran-
zöslschen Bürger,,glech , d.h. se haben die
g eiche Sprache zU lernen und zu sprechen.
A lerdi.gs waren dre einzelnen Personen kei-
neswegs glechgestellt De einwandernden
Flanzosenunddie Juden waren vol bercchlo-
le lranzösische Slaalsbürger die eingebor6-
nen Araber und Berber jedoch nicht. Aber
Französ sch mußlen siealle lernen. soweirsie
überhaupl n die Schule gingen. Nur in den
Koranschulen und den kleinen Dodschulen
war arabisch er a'rbi. So wude ia auch im
Elsaßund n Deutschlolhringen der Rel gions,
unlerrlchl bls 187Q und wiedor bis 1940 in
beiden Konfessionen meisl Deulsch erteiti, b s
nach dem Vat kanischen Konz I d e Sprac hen
der VolLer rnaßgebend w!rden, von da ab
wurde der Beligionsunterr chi ln den kalhol-
schen Gemeinden äul lGnzösisch edeilt. da
esja nach Bischof Elchinger die ,,Sprache der
Jugend sei. Was PapstJohannes XXlll. wohl
dazu gesagt har ln den evangelischen ce.
menden ist es auch n cht mehr vLe bes..ar
Alsor lr beiden Fälen war de Sprache des
Belig onsunterichls lalsachxch dre Spr.che

Dagegen war in Agerien wie in Esaß-
Lothr ngen d e MuilerspGche in Veruaitung
und Unterrcht ve.drangl bis verboten. 1936
erklärte der Parlser Unterr chlsminlster: ,,Ara-
bisch isi ene Fremdsprache in Nordalika .

Basla! Der Minisler hät gesprochenl Solche
Spdche kennen wr genauso aus unserer
Heimat und aus den anderen Minderheilen-
gebieten Frankreichs: ,,Es isl verbolen aufden
Boden zu spucken und brelon sch zu reden'
u.s.w. Noch arn 5. i\,\äz 1964 kurz vor dem
Zusammenbruch der fra.zosschen Herr-
schaft ii Algerien, erk ärlen de ceneraräle
Algenens - be eibe Leine echten Algener,
die la lrcht gleichberechtqt waren - das
Hocha6blsch sei tot und der vom Volke ge-
sprochene Dalekt als Unleff chtssprache
gänzlich ungeeigret. Das kennen wir: Die
deLrtsche Hochsprache w rd nicht rnehr qe
lehd,,.e d!alecle' ist rnindetuenrq
Bsdahin äutdie Enlwickung ln beiden Län-
dern parailel. Doch Frankreich mußte nach
enem grausamen Kieg, n dem an die vier
I'/iilionen Agerier, Soldalen, crese, Kinder
und Frauen umgekommen sind, aul sene
Herschatt über deses nordalrlkan sche Ge-
bletverzichien, sow e es umd eseZeitlastaul
a le seine übrlgen eroberlen Ko onien velzich
len m!ßte als Folgedereuropä schen Bruder-
kr ege. Dawendetes chdas Blat, die Franzö,
slslerung wurde gestoppl, während se in
Elsaß Loihringen rnunler weilergeht, trcts der
ab 1982 engeeteien Begionallsierung und
der auch in der Bundesrepublik perodsch
serui wiederhollen Propagandaschlager,Jelzt
wieder Deutschunlerrichl m Elsaß (von Loih-
ringen war ohnehn nichl die Bede, das ist
noch vergessener). Es waren lauter Sefen-
blasen. und d e zweieinha b Slu nden Deulsch
in den lelzten zwe Grundschulklassen sind
das ncht vier weniger. Das ganze UnleF
richlswesen wird weiterhin von Pars ge

ln ALgerien hingegen wird die Sprache des
Landes wieder aufgewertet, was gar ncht
le chtisl. denndodwie in Elsäß-Lothr noen hel
d e Bouiqeorse sch das lremde Wes-ei an-
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geegnel, und die führende Schicht, stat die
minderbemitlellen in ihrem wahren Wesenzu
bestärken, halte sich iranzösiserl. Die politi-
s.he wirlscheilli.he und kuhurelle ObeF
schichl sprcht auch heute noch bevozugt
französisch. AberderWi e, die Multersprache
wieder in ihre Bechle e nzusgizen, ls1 da. L,{ t
der Verlassunq von 1962 wurde Arabisch 2ur
Nationasprache erklärl. Das war nichl glelch
zu verwirkli.hen. ln d6r Verwaiung war der
Prozeß erst 1983 abgeschlossen, aul den
Un vercileGn istArabisch in den Ge steswis-
senschanen a ein ge Unletrichlssp.ache, jn

den nalurwissenschafl lichen und technlschen
wird bald überuegend Arablsch, bad über
wiegend Französsch benülzl, aber das Ziel

Nummer 411986 von,,Land un Sproch brngl
die Geselzeslexte zü Begionaliserung. WI
übersetzen daraus das wichrgsle, denn ersl
anhand der Texre ist zu em
diesen leils verurklichten. te s noch nichl
ausgetührlen Maßnahmen zu eMaden sl,
vorausgesetzt, die neue Beg erung und dieie-
nlqen, die hr folqen werden, wo en sich an
das hallen,wasd evon 1982 bis l986tagende

An der Sp]ze e ner ieden .Begion soll ein
,conse r6gional' slehen. Er hal die Berechli-
gung,d e Entw cklungderBegion inwi(schaft
lcher, sozlaler, gesundheillicher, kultureller
u nd w ssenschafllicher Beziehu ng zu iördern,
d e Vetuendung ihres Gebieteszu planen,die
Wahrung ihrer ldenlitit zu sichem unter der
Vorausselzung, daß die lntegriläl, die Auto-
nomie und die Zusländlgketen der Depar€
ments . cht angeiastet werden.

Er kann zusäizliche l\,laßnahmen zu denen
des Siaätes. anders terrilorialer Gemein-
schailen und der öilenilchen Korperschaften
der Fegon in die Wege eilen....
,,De Begion kann mil denr Staaie oder mil
anderen lerrilorialen Körperschalte. ode. de-
ren G iedernAbkornmenlreflen, Lrm mitdiesen
Pläne n dere. Zusländigkelt durchzutÜhren.
Die SchaffLrng und die Organisierung der Re
o onen m Mutter and wie in Ubersee werden
;/eder d e E nheil der Bep!blik noch die des
Slaälsoebreles oelahrden ..
o e orei Orqaneier Req on s ndderBes ona -
rat der Präsident des Bales und der wldschafl
liche und soziale Ausschuß.

der Hegierung isi doutllch: das Arab sche wird
n absehbarer Zeil das Fränzössche erser
zen. Dann dürfte aus einem Volke. das zu 96
bis 97%ausAnalphabeten bestand - bewußl
von derf ranzöslschen Verwallung ana phabe-
lisch gelassen - allmählich ein Vo k werden,
das auch in ge sllgen Dingen wieder mhreden
kani.lm Elsaß sprichl Prcfossor Kleinschma-
ger von e ner ,aculluralion" also elner ,Enl
geisligung'. Vergessen wir nicht Vor der Er
oberung durch die französischen Kön ge war
das Elsaß n cht nor eine geislige deulsche
Hochburg, sondern auch elne europäische.
Heute hal es nu. noch die Ehre, die ,Haupt
stadlEuropas z'r bergen, inderes nurfranzö-
s sche, aberkeineeuropä schen Schulen gibt.

eh

,,FLir die Berulsausbilduna isl m wesent ichen
die Begion zuslärdig Das Transportwesen,
die Sozia hilfe unlerslehen dem Depadement.
Die Ve.wallung lnd de Unterhatung der
Schulqebäude s nd ieElden Gemernden zu-
gew esen, was d e Grundschule bet ifl, dem
Deparlemenl in bezug aul die ,colleges' ldre
me sten Schulen von der5. zur 10. h asse.dre
Fed.)der Region n bezug der,,lycöes (cym-
nasien ab der 11. Kl.). Aber die Diplome und
de Schafluns von Lehrerslellen verble ben in
derZusläid ghet des Staal€s. De Grundunq
enes .college bedarl der Zuslimmung des

Dle Zeilschrlil fÜgl dem hinzur Der Prälekt
,ble blder Vedreter eines Einheitsstaates, der
auf seinem Aesamten Gebiel übe. e nen VeF
waltunqsapparat ver,üsl, dessen einzelnen
Abloiiungen alle der hierarchischen Autorität
des PräleKen unterste lr sind. Dieser ist der
Verlreler a er l\,llnister und des lilnisterpdsi
denlen. Er ist dem Slaate gegenüberderen-
zge Vertreter der neuen Körperschaften, die
dle Regionen darsielen, und der Departe-
menls, die über neue zusländckeilen vedÜ-
gen. Ausgenommen sind die Pädagogik und
die Ernennung der Lehrcr, die nicht zur Zu-
st.nd gke der Feg onen. sondern zu derdes
Slaales aehoren. Die BeKoren. de .tnsoee-
ieuß d'academle (lnspektoren fürje ein De-
parlemeni lnd haupisächllch ftir d e Grund
schulen z'rsländg, die Bed.l, beiben der
hielarch schen Autor tät des.commissairc de
a Repub que (wledie Präfekten jelzl heißen)
unlerste t. Oieser wrd durch den !l nisteffal
aul Vo.schlag des lnnenministers ernannl.'

Zur Regionalisierung

l{ilfe für die EDerrtsclren
in Rrrrnänien
Derzeil leben in Bumänien noch über
300 000 Landsleure der deurschen Volks
gruppe n Siebenbürgen, Sathmar und
im Banat.lhre Laoe ist nur noch m lder
vokabel Noisian'd' zu kennzerchnen.
Viele von hnen sid durch pollische
[,,1ißwiftschafl ernslhafl in ihrer Exislenz
bedrohi: Es grassierlder blanke Hungerl

Der Verein für das Deutschlum im
Ausland hili durch die regelmäßige
Versenduno von Lebensmilleoakelen
an rlle Me;s.he. Kränke Lrnd hn.l.ar

Hellen auch Sie!
Und lragen Sie mli lhrer Spende dazu
bei, daß unseredeutschen Landsleute in
Rumänien fühlen dürlen:sie sind in der
Bundesrepublik nicht vergessenl Für
Spenden werden Spend6nquiliungen
ausgestellt.
Emplänger: Veren für das Deuisch-
ium m Ausland e.V., L4aximilianslr. 8,
D-5300 Bonn 1, Deulsche Bank (BLZ
38070059) Konro-Nr. 509877.
Verwendunoszweck: Hilfe für Deul-
sche in Buhänien.



Hinüber und Herüber ---r
Professor

Dr.Friedrich Schöneich 80
Das Mitg ed des Stiflungsrates der Erwi. von
Sleinbach-Stiltung, Prclessor Dr. Fied ch
Schöneich, lsl am 20. Februar 80 Jahre alr
geworden. Er war in Schoppe,len m Krum-
men Esaß geboren woden, sein Valer war
,,Altdeutscher', seine Muter Elsässerin. 1 919
verleß er mt seinen Etem die Heimai lnd
sprich! noch heuie ein echles ,,Elsässerd
ilsch E. stAltphilologe und l'.lusikpädagoge.
Er lehrte an FranKuner Gymnasien, an der
Erankfuner [,lusikhochschule und als Proies,
sor am lnstilutiür I\,losikpädägogik. Seit seiner
Sludienze twar er a s Kanlor und als Orqanist
an mehrerc. Kirchen tiit g. Die Etun von
Sleinbach Stiltung ist ihm zu großem Dank
verpilichlet, da er seit dem Tode von Dr. Hal er
1978 sich um deren Bbliolhek gekümmerl
und dalürgesorct hat, daß vie e verscholene
Bände und Karten wieder eingercihi und die
ganze B bliolhek kartierl wude, so daß der
Katalog bad gedflrckt werden kann, und der
umfangr€iche und werlvo le Besland rlchtig
benützbar sein wnd. Die Stillung wie die ce
sellschafl derFreunde ond Fordererderüwin
vonSleinbach-Sliflungdanken hmtürdege-
leisiele musleüafle Arbet und wünschl ihm
und Frau Schönelch weilerh n einen gesun-
den und sorgen osen Lebensabend. eh

Romanische Straße
Dies gibl es schon in Burgund tm Etsaß so
nun auch erne Straßevon rornanische.Knche
zu romanischer Ktrche ausoezechnet weG
den. Das sr en ouLer Ged;nke. denn lrctz
a er Verwusrunqen set den Armaona(en
dem Baue nhr eg den Baubzugen dös Son
nenkonrgs dre gar vie es in s.hun und Asche
eglen. qibt es erslaun cherwese noctr erne
Fu e Schönhet aus dem lr.. 12.. 13 Jahr
hunderr, angelangen mrr Altenst.dt vor We
ßenburg b,s Fedbach rm Sundoau mrlHohe.
punhlen we Surburq, NeLrweitar. Sr Johann
beiZaber. MaLrrsmLinsler,Bosherrn.Andtau.
S.hlensladt, Murbach. Odmarshe m u.d v6
len anderen noch Ande73 Gemeinden so -
len mitmachen wo len.

Elsässische Bücher
in Karlsruhe

Llan konnte im Jahr 1986 in Karlsruhe bei
einer Buchausste ung zum eßrer M: ere-
ben daß a'rch Plbiil,a16nen .ucdem F+ß
geze gi wurden, man dad das in der Tal ais
Fortschrit bezeclrnen. Die,Assocalon
Jean-Baplste Weckerlin" und die ,tüarson de
aradio präse enen u a. erneAnlhoooe et-
sassischer Gedichte unter dem Ttet ,,Etsäs,
sschreda'. ln diesern sehr schon alide-
machten Buchern kommen zu WodVedr;br
und Vertrele nnen aus der ällercn und auch
aus der tetzgen Generation. Was alen ge-
mensam sl ist ihr gefälliges und gepftegtes
Ersassrsch, m3n beoe0ner sooar altehryürdi.
gen Ausdrlicken, aleßchwersle geisiioe Ge-
danke,r weden wiedergeqeben und arch die
Salire komml nlcht zu kurz. A sAutoren kom
men zu Wort Enge, F ncL, Gat, ßanv Leser
Mann, I\r.r2en, [,lertz, Meyer, Mul.Är, Beff,
S(hitly Sorg, Urschel, Weckmann uid

Übenagend snd die Karkaluren von Tomi
Ungerer, die d eser zu den Texlen beisleuerl
ein ge haben schon enen ktassschen Wert
u a.jene, died eUnteßchriftin verballhor.tem

Französsch trägt ,,Au pay des Adruchlens:
Dis rien,Voiren, Eniend rlen,lVanche b 6n"zu
deulsch: lm Land der Straußen, Sagl nichts,
Siehr nichts, Hört nichrs, lßt gut). Der I',{aler
Camille Claus bekennt in enem kuzen VoF
worl, daß er ersl im Alter überd e Entdeckung
des Esässischen zu seinem Esässenum ge-
Junden hat lauch das sibl esl).
Wem darl, kann, soli man Verlrauen schen-
ken? Werden diese Dichler aufdas Volk noch
den gewunschlen E nluß ausüben können?

En Auszug:
M'r mien wache dass se unsri Sproch

sonschl han m? ke Lult zam schnÜtfe
un ke Wasser meh zum lrerke.
Ml mien wache dass des Elsass
e unsere Hazer nel üsslerbl
sonschl sen mt nur na
SCHATTE

GÖrard Leser,
Obere sässer aus dem Münsterra

Ministerpräsident Chirac
im ElsaR

Beisenem Besuch n i,{ülhalsen warcn 300
ndustriele geladen, Chiracs Worlen zu lau-
schen Wlrischaflich slehl es don nichl zurn
beslen, so wurden dern Gasldie Sorger vor
getragen. Zum Belspie: Die einsi bühenden
Ka iminen erwartenlür1986/87 ein Dellzilvon
500 Mllionen Franken. Es iegen 300000
Tonnen aul Laqer. Der Werhzeuglabrk [,!a
nurhi. in Mülheusen dehi es s.hlp.hr SiF
holft den Aultrag zu efi'alien, die lranzösische
Gendarmerie rn t110000neuen Pisto en a!s-
zurüslen.ln Sl. Elrenneqibles aber e nen em,
sten Konkunenlen. Der Werkzeugmaschi
nenzweig derGralensradenerWerke st n Nol
geralen, Arbetssielen werden abgebaul. Die
lra nzds sc he Scho[olade,abrik Su. hard-Tob-
ler muß abbauen lnd sich modemislerc..
1984 haite der Slraßburger Zweig der arneri-
han schen GeneralMolors 2800 Beschäfirqle,
heule nur noch 1 800.
Ch rac hatden Unlemehmern.d e ihmlausch
len, zugerufen ,,Helfl euch selber, dann h it
euch möglicherwese dsr Staal. Aul keinen
Fallaber blind ngs. eh

25 Jahre Partnerschaft
Straßburg - Stuttgart

Diese PartnerschaJt wurde am 25. Ma 1962
durchd eOberburgerme sler Ptlim n uid Ktefl
besiegell.Werdanra sam Badto zuoehonhat.
mußte s cherdaruberstaunen weFflrm nein
viel reineres Hochdeulsch sorach ats der
Schwabe K eli.Zum Jubiläumw rddieTourde
Fran.e 1987 Stlrtlqarl als Eiapoenort etnbe-
zehen, Slraßburo st dann das nachsie Zrer
Vedrererder Sladi Straßburo und e sass srhe
Journalislen wollen am 12. Mai Stutroärt
besuchen

ölsuche im Etsaß
Bund Lrm Pechebronn nörd ch des l-taae
nauer Forsles, im ..harchschm erland'. drn-
qei e nsl d e Pumpen rn ruhigem FhylhÄus
.!f und ab. Nun wo en sechs [,t neräo]ton-
zerne zwschen Mülhausen und Kotmar und
bei Andla! und Schteltsiadt ihre Bohdürme
aulslellen Die Genehmqunq erskeckt srch
aul r500 brs 2000 Ouadralk ömeter. Koslen-
p!nkt 100I1 lionen lGnzösische Franken

Chirac
und die Minderheiten

Ln.Obtec Alsace',dem N achfolg€r der ernst
mil dem ,Esässsi verbundenen Zeilschnfl
,Bea itös Alsacennes , les6n wir unier dem
19.1.1987. aus der Federvon GabieLAndres:
,,Unser werier lVinislerprris denl J. Chirac hal
in Noumea, Neukaledonien, belden Kanaken
e lAd: ,I n'y a pas de democratie sans le
respect des minoiles'(Es kann keine Demo-
kralie geb€n ohne die Achlung der Llinderhe -
len). Ein großes, edles Wod, das am 29. Au-
gust a e Franzosen am fianzösischen F6rn-
sehen A2 um erwa 13 Uhr, anlaß ch der
Durchgabe der Nachrchten hören konnten,
auch de Elsässer Solche Worle sind eine
Spez a läl der Franzosen. Es hat auch e nmal
einer von ihnen gesagr ,Je voLis apporie e
baser de a France'. Um aber aLl de. aus-
spruch von Jacques Chirac zurückzukom-
nren:was den e nen recht isi solheden ande-
ren bllllg sein, und was den Ka.aken eines
Tages gewähdw6rden muß, könnle dochden
Elsassern - aucherne Mhderhe 1- i. ouler
Freundschait zuqeslanden werden (ach
drehundert Jahren wäre das n chl übereill,
Lrnd wir Elsässer könnlen dann vielleiclrl ret-
len, was noch zu relten ist.'
Es wäre gewiß n cht übere t, aber d e Elsässer
und de Lothrlnger snd hall kelne Kanaken

Die Europa-Brücke
1 I I\,f lonen Be sende benüizen iährlich diese
Brücke. Zudem lsl sie der wichtgsle Uber-
aans auchfürden Güleruerkehrzwischen der
ibe schen Halbinse undNordeuropa Zuihrer
Enilaslung st e ne weitere Brü€keaulder Ho
hevon Ofienburg gep anl. D e Keh erbelürch-
ten aLerdings w dschafllche Einbußen.

Das ,,Vogesenrind"
wieder anerkannt

Vor dem Zweilen Weltkrieg qab es n den wesl
chen wie ösilichen Gebelen der südlchen

und m tl eren Vogesen an die 54000 Tere
dieser Rasse. Wer ln den Voge§en gewanded
sl kenntdiese schwarzen und we ßen Tiere.
dercn Geläule slch dem Wanderer unvergeß-
ch eingepräg1 har. Und wecher Elsässer

kennt und schäDl ncht den defiidei Geruch
des i,4ü.st-crhäses der ä!s .ier ü ch a esFr
Tiere selert atwirdi Einstnur inden l\,le kerei,
en, heute in ve gdßercm [,,Iaße in Fabriken.
Diese Bindeffasse wie sovees das nichr in
das Schema der [,fassenprodukiion pa8t, wä-
re benahe dem Benlabi tätsdenken und der
Ralionalis erufg,spr ch:Nive lerung,zum Op-
ier geiallenr 1947 wurde sie aus dem amlli,
chen Verzechn s der iranzösischen Fifder-
rassen gestrchen. Doch die Bäuern beldeF
se ts des Kämmes lelslelen Widersland. Jetzi
drc ßig Jahre späler, wird die ,Vogesenasse'
wieder in das offizlelle Verzeichnis aulge,
nommen, und heute gibl es weder an die
8000 anerkannte Vogesenrinder. Sie gellen
als sehr anpassungslähig und w dersrandslä-
hig. Aus achl L ter N4 ch machl der luelkerein
Kilo abgetropften Münslerkäse.
Er nnern wirdaran, daß die Vertreler der ein-
slgen ,,Freien Stadr und Tal i,lünster, wenn
sie zum Beichstag zogen, dem Kaiser elne
guie Ladung beslen [,fünslerkäses as Gabe
milbrachlen. Wetlen, daR man ihre Spu dem
Genrche nach vedoloen konnlel eh



l_ Hinüber und Herüber ____________t

Zeugen unter Zensur wärligen Schwierigkeien seien einmal der
Preisverlä liür Bohö, der Gabun schwerlrifll,
und sowohl die Subvenlionen durch den Staal
herabminderl als auch das Ei.kommen d€r
Bevölkerunq schrnäled, so daß eln Drllte der
Kranken koslenlos behandell werdsn muß. So
können auch d eanderen nureinen ganz ge-
rngen Preis zahlen. Das e1-zljährlge Delizi
betrage zwei lvl I onen fGnzöslsche Franken.
Kredite bekomme das Spilal nut za 17,5 7o
Zinsen. Elne Zunahme der l\,litg eder des
Hllfsvercins lür das Alberl-Schweilzer-Spilal
e.V. Kasselwä.e ene gule Lösu.g. H er das
Konto der deutschen SeK on: Kreissparkasse
Kirchheim/Teck, G rokonlo 48330055, 8LZ

Regionale ldentität

U nter dlesem T ie bringl , Sprachsp egeL , dle
Zetschrift des Dedsch-Schweizerischen
Sprachvere ns, f olgende Betrachiung:

,Das Straßburger Münsler st ener gründli-
chen Renovalon unterzog€n worden. Deren
Abschluß hal das Kullusmlnisierium in Parsin
selnen rege mäßg erschenenden J\,4iteilun-
gen mehrfach gewüdigi, so rnte nerlranzo,
sschen Uberselzung von Goelhes Aulsalz
aus dem Jahre 1773 ,Von deuischer Bau-
kunsi Nur - der Texl wurde gekürzl. Aus
Plalzmangel? Weggelassen wurde der Titel,
weggeassen wurde der Narne des Baumei-
sters (Eru n von Steinbach),undwegge asse.
wurde Goethes Ausrut ,Das rst deutsche
Baukunsl, unsere Baukunsl . Man slele sich
vor. wie sch Presse und Brndt!nk elf enen
solchen.Zensurskandal' stürzen und daraus
eiine ,Kuiturafiäe' rnac hen würden, wenn die
Bolien veirauschl wären.'
Daß Goethe - dainals 24 Jahre alt - sich
seirl hai, und Golik nichr spezillsch deursch
sl, ia, daß sie in Frankreich, wohl n der Nor
mande, enlslanden isl we ß man helte. Das
spiell aber ke ne Bolle. E ne kurze R chtgslel
lung am Sch uB wäre zulässig, aber so kann
nichtgeslr chen unddesha b die L!ernung des
7il crlcn Verl:<ser< verläla.hr wornpn

ln der Bretagne
wir erinnern !ns. we lelzles Jahr Badio
Erance Alsace m Zuge ener Umorganse'
runs der Sendlnsen deiengen aui elsäs-
s sch auleine hummer cheanz.h zurÜclqe-
drängi har. n Nr. 2/3 1987 der bretonlschen
Zeilschrill ,,Gwenn ha Du esen wir, daß
Bado Bretagne Ouest bsher zum Weih-
na.htsabend die We hnachtsmesse a'I fran-
zössch gesendet 'Slourm az Brezboneg",
eine brelonische Kampforganisalion, rügl die
ses Verhallen. das äuf keine Weise den
Belangen der Breton schsprechenden ge'
rechl wid Die geiche Nummer meldet, daß
1936 aul45 krn der Departementa straße des
Departemerts Cöles du Nord Straßenschilder
auch aul bretonlsch angebrachl worden sind.
lm November habe der Generakat des gler'
chen Departemerts besch ossen, 327 weilere
Kilometer mt brelon schen Bezeichn'rngen
ausschildern zu lassen. eh

Albert Schweitzers Spital
in Schwierigkeiten

Es ill eqenadig, daß dre deulschsprachrqe
Prelse s,ch immer wieder dar n gelällt an A,
bert Schwelzer und sernem Wer[ h.an]mzrl
mäkelr. Slöd sie des Urwalddoklorc Lehre
von der Ehrfurchlyordem Leben, se ne lapfe-
re Lebensbejahung, da es heute doch vor
nehm ist. a es nur schlecht zu fnden? Oder
war er ufd sind seine Nachlolqer diesen Hec
ren n chimodern genug? Dieden Verhälhis
sen mi, gen alem GespLirangepaßten Merho-
den snd hnen auch nicht eqal ar oenuq
diesen G eichheisaposleln sl es nicht recht,
wenn eln Bewohnerdes Urwaldese n bißchen
andersangefaßtwird als eineraus einererro
pi schen Großstadt, ohne d3ß sreslchfraqen
wurden, ob er sch rn der Alrnosph.re ei;es
K,ankenhauses m t europa schern Stil uber
ha'rpt zurechIinden könnte.
Deshalbber chien diese Leutemilcenuß. daß
das Urwadspilal sich gegenwärtig in geldii
chen Schwier gkeiten beiindel und werfen der
Leriung skandalöse belrügerische i,lißwirl-
schafl vor De nternal onale Sinung, d e rur
de Koslen aufl(ommt. hat wegen Vereirm-
dung Kagee ngereichl. Grundfürdie geaen-

n ,,Le i\,4essager 6vanqölique vom 1.3.1987
lnden w r unterobroem T teleinen sehr [ie'en
Adrle von Frirz W;stpha, den wn auszugs-
werse wederqeben,da er die W rklichIeitun-
geschminkt zelgt:
,A s vor noch n chl ganz lüniJahren das neue
Dezenkalisierungsgeselz in der Nar onätveF
sammlun9 verabsch edeiwurde, g nge nqro-
Des Aulalrnen durch de ha.zo.is.hcn Re-
glonen'- allen voran das Etsaß Endtich
wÜrde dre Pariser Vo.mundscharr aboebaurt
Endlich Lönnlen wchiqe Entschedun-qen iur
die wdschanliche und kullurele Zukunit des
Lardchens vor Orl getroffen wedenl Drei Jah-
re späier, als der Begionalratzum erslen l\,lal
nach allqerneinen Wahen zusarnmenirat.
wurde d e Hotlnung aul mehr Eigensländigkeit
und mehr Eigenverantwortunq noch größer.
Es blreben zwar noch Fragen oflen bezLrg .h
der jeweiliqen Kompelenzen der ,Ddpade-
menls und der,Begion' Doch n emandzw-Ä,
lete daran. daß en wesenl cher Sch.it nach
vorne getan worden war
Unlerdessen hal sich herausqeste t, daß ein
gules Geselz, a gemeineWah en - und auch
einsälzbereite Frauen und Manner nichl oe-
nloen. um ololz ch ales anders werden"zu
lassen.ln Par s, in den Min steien,giblmanso
schnellnichtdas Hefl aus der Ha.d: Na.h dcr
Euphorie der Dezenlraisierung ist bereits die
rmgekehne Bewegungwiederln Gang- und
zwarn chterstseil lr,trarz 1986. Und auch inder
Begion selber haben sch de Geister noch
längsl nichi daraut eingestelll, daß man jelzl
wichl ge Enlsc heidungen - auch unpopuläre!

selbst veranlworlen rnu8.

Beisplele? Geht es irgendwo in der l.dusire
schiel, sind Arbeilsp älze bedrohl inden so-
wohld e politischen Veranhvorl chen we de
Gewerkschanen esganznorma, daß die letz-
le, de hillreiche oder de schmerzliche Eni
sche dung ,oben n Paris gelroifen wird. Slelll
s ch heraus,daßes im Elsaß. chtmehrgenü-
gend Lehrerg bt, dielähg s nd, n den Volks-

Wer möchte milfahren?
Auch Gäsle willkommen!
De GruPPe Sluligarl machi am Don-
nerstag,21. Illai 1987, hren diesjähr
gen Jahrcsausfug n die alte Heimat.
Alldorl, Roshe m, Obereh.heim, Odr-
lenberg ist unsere Be seroule.
Ablahri:8.00 Uhr am Busbahnhof Slgi
Bückkehr: gegen 20.00 Uhr.
Fahrpreis:iür Nichtmilgl eder der Grup-
pe Stgt. ca r5,- Dl\,4

Unser L,liiagessen nehmef wr in

Anmeldung bs spalestens 3. [4a] anl
KarlKohn e, Forsrsrr. 5, 7064 Remshal,
den, Te (07151) 7 3419

schulen Deutschunlerichizu ertetter. und der
Begierungspräsidentvon Bad6n-Wültlembero
sch ägtvor, ein Dutzend deutsche Lehrer, diä
gul Fränzosisch konnen, zur Veriugung zu
slellen, - dann sind v elelroh.daß d e Antworl
lelzllich vom Heffn i,llnisler setber kommen

Der Verfasser belonl dann noch, daß es dem
Chnslen oblregl, selberStettuno zu beziehen.
denn,srch seiner Veraniworluna zu sletten. se
Plichl eines jeden Chisten.

Elsässisches Theater
Dem Deulschen, ob n mundadlicher oder
hochsprachlicher Eorm, geht es schlecht,
dochdas Elsäss sche Thealerlloiertl Das E.T
Kolmar grbl n ernem 56se gen Heft enen
hoffnunqsvollen Jahresbencht und eine Votr
schau für die Saison 1986/87. Dain tinden
wir auf deutsch von der Feder von Jean- Mar e
Ga eine gute Würdigung des Kotmarer Dich
lers Gotllieb Konrad Pleffe und auf iranzö-
sisch eine solche des Kolmarers Jean Paut
Zimmer n. der auch noch as evanoelis.her
Ge sl chei zahlreche elsässsche ihearec
stÜcke gesch eben hal, bis hm1982derTod
de Feder aus der Hand schlus.
Aul dem letzten B atr sreht (übersetzi):

,Der Papst emutigt das Elsässische Theatea'
Ende Maihalder Papt e,ne Abordnuno des
ET. emplangen und be d eser Gelegenhert
e . äd. ,ln eurer Gegend tr.qt hr bedeulefd
däzu ber.d,e Spracheunddre [ulturellen ÜbeF
lieierungenzu erhallen, n denend eElsässer
sch selber erkennen Olt mit Humor. sche nt
rn I, manchmal rnlt Ernst spieqell lhr d e Edah
runqen und dre Treue e nes ganzen Vokes
wder. das m Laule serner cesch chie durch
das Sclr cksal geprägl wurde, das es aber
verslanden hai. s ch auisich selberzuruck2ü
ziehen l\,{an känn euch nurermutioen. dreet-
sassische Art auszLrd'ücLen !n; zu ear-
wickeln, wehrcnd ihr die pivileg erlen Bezte-
hrngen zu den NEchbarn eurer crenzprovinz

Dem rst n chts hrnzuzuiuoen. äs daß d,e I'a-
lholsche hrche im Elsa-ß truher genau wie
das Elsässische Th.aaler herJl," drc nh.Fn
Grundsälze verlral wälrrend sie spätesäns
unler Bschof Elchnger dle (ftanzossche)
,SprachederJungei' sl.hder,,esassschei
Ad forded Wirwunschen dem Elsässschen
Theaier Korrnar wie den übroen ein frohes
Gedeihen. eh

Tomi Ungerer
ln einern lnlerview, dasder Malerund Karika
I'rr stausdem Elsaß, Tomi LJ nqerer, m teinem
Fedakteur der Wochenzetung ,De Zeit" ge-
führl hat. he ßtes in der Nurnmervom 5. De,
zember 1986:

,,Alle meine Bücher sind poilsch. Sogar das
Liederbuch. lch habe romantische [,4Xel be-
nutzl. Abererslensbin ich E sässerundkämp
Ieiürd e Erhaitung unselelSplacheund habe
ein deuisches Liederbuch gernacht und es m t
eßassischen Landschaten illustien. Zwe -
lensrd e Deutsche. waren nach dem Krieg so
lraumalisien, daß se ihre Leder nlchl mehr
gesungen haben. Wei die in der Nazzeil so
zersungen waren. Aso war das Liederbuch

Vo. Toml Ungerer wurden im November und
im Dezember 86 Bilder 

'rnd 
Ze chnungen m

,Cenlre Culture Fransais in Karsruhe ge-
zeigt. Der Künster lebl z.Zl. in Hamburg. Er lsl
der Elsässer, der gegenwärlig am meislen n
der Welt bekannt ist. Es slehl zu hofien, daß
sein Eintreten lürdas Esässische und de el
sässsche Kutur Fruchl tragen wird, zumal
Torn Ungerer se n Elsässedum n e versleckl.


